
Kindheitserinnerungen 5m „Molls Chrsss" ,Taster von St .^ngelser t .

Ich wurde 1912 in der Taunuss C rsssa der HumboLctkolunie ,w±e der

heutige Kalker ürtsteil Hutnbold t-G remherg damals genannt wu rde ,gebo rer •

Vor. 1913 bis in dar Mitte der 3Qer Jahre '«ahnten wir in der Hachenburc -

s r rssse,gegenüber dem Knabenschulhof der gleichnamigen Schule, Meine

spä te re Ausführungen beschränken sich nur auf meine Kinderzeit vom 10.

DLS zum 14.Lebansjahr. In dieser Zei t hörte ich,daas der ^as ts r von

den meis ten Erwachsenen Molls Chress genannt wi_irdeFwenn die Rede von j

i1-,;;] '/gär. E inlae bezeichneten ihn auch als „Köt tbroder" . E^al warum j an

seiner Toleranz gegenüber Andersgläubigen und seinem sozialen Engage-

ment besteht kein Zweifel. Vielleicht t rug dies dazu be i jdass nan in

diesem Dahr (1992) in Humboldt-Grenberg eine Etrasse nach ihn benannt'

Ehe ich meine, ßerich te auf führe ,se i mir g e s t a t t e t die damalige wir:

scr.aftliche Situation zu skiz.ieren.

1923 .Höhepunkt der Inflation, Man rechnete nicht <nehr mir Mark^und
x

Pfennigen.EQndern mit Millionen, Mi lliarden FJa irit Billionen. Dar hock t

Geldschein verzeichnete den V/er t von 100 Billionen Merk. Nur ein 3ai-

sD Lei der rasenden Geldentwertung sei aufgsführt, 192C bei rüg das Part

fi> eine ^oe tka r te 5 Pfennige,im Dezember 1923 dagegen 5 Millionen Mär

v.'cgsn des Verfslls l iBsaen staat l iche und städt isch^ Behörden , Indus t r

Gewe^oeunte rnehmen und Sonstige ihr eignes (No-)geld drücken. So in

Humboldt-Greraherg u .a. dia Firnen Hagen und Humboldt,sowie die Konsuro-

Genossenschgrc Hof fnung. Hinzu kam die g rosse Arbeitslosigkeit.

Cie Not war g ross .auch in HüT-büldi^G remberg. In dieser b i t teren Zei

ginüen abkömmliche Fatiilienmitglieder auf Harns t e r f ahrt [analog cer F-M .

zeit nach dem letzten Kr iege) . AI te .Behinderte ,Krankö und a lleinGteher.'

M'L t tsr.rnlt meist .ueh raren Kantern h o f f t e n auf eine Nönrungsjiri t telberhil

f't sua der Ve rwand tsch^ f c on'er der Nachbarschaf tc Pas to r Moll vtrsucnt i

so gut er tonnte die Mo t zu l ir jdernpund das ohne Ansehen der ^orson,

seiner religiösen oder politischen Zugehörigkeit,wie ich es se lbs t

e r lab te n

^cch nijn zun? eigen t liehen Thsina ,

In: Herbat 19^3 war ich irit meinen Freunden Jupp 3.und V/alter E ,. auf

dem Weg zu^i Grembergsr i'.'aldchen ,alfe «l r in der G rerobergers t rasse P a s t o r ^

M.oll mit einem Heuwäce-lchen auf zwßi Männer sugshen göh rdj.e an der Mut:

enen roten Stern trugen.Als El f jähr ige wussten wir nur das- es ,Rude"

• 'Ro te } waren ,80151 nichts, ft' ir glaubten an einer Ause inandersetzung L jnn

t - G t e n naher heran und hörcen R.istor Mall saggn: w Ha ihr Zne^naht ihr"

ne Sasöck bei ührem Genüsse K^ O^nr» nsmmt e S^ckcha Äädäppsl ,me r , denn

sine Pän^ han och Hunger.11 Die Zwei dank ren lachend und trugen die icar--

t s f f e l n ins Kaus. Vielleicht hä r te ich diese Episode vergessen ,v.'enn ich

ni-nt eine r;Oche spa te r a j f der Ob? rrealschule Kalk einen A u - f s a t z über

P • • besandP-es Fen ene -le^ni& h a t t G s c h r e i b e n müssen. ITa icn d-.e Fer^r



Zu Hause blieb , brach l e ich dieses Erlebnis , natürlicher ".'eise ausführ- "

l icher,zu Papier . Da E Ergebnis war für m i L h nie.de rschmet te rnd . Erst-

nals erhielt ich in Deu tsch eine nusereble N o t e - r a i t der Begründung^

" Inhalt ist kein Erlebnis in Sinne des gestellten Themas» Der in An-

führungszeichen a u f g e f ü h r t e TeKt ist kein Deutsch", Für Tiich als Kind

aber war es ein echtes Erlebnis £u sehen wie oin „Roter" und ein

„Schwa rre r" ..so i-JU r den wir Kathol iken damals gerann t , t ratz der g rosser. :
^

Vo in ungs Verschiedenheiten in diesem Falle sich einig wa ren , dass de

Net der hungernden Kinder Vorrang vor oen Jeweiligen Einstellungen

hebe. Denn einerseits konnte der Kranke Eich nicht die K a r t o f f e l auf

der Stresse abholen und anderse i ts konnte der Pastor in diesar r-rbuli-

tan Zeit das ' f täe lcRäf i 'unbewac-h t s tehen lassen. Aber dies alles k o n n t e

ich danals nicht in Wor ten kleiden. Und Kölsch kein Deutsch? '^'ir spra-

cnen doch auf dor $ t raese Kölsch und lasen Kölsch in den für die. Schul

vsn der S tad t Köln herausgegebenen He f ten düng Köln (E rs tausgabe 1912|

•Ja Ja , zu allein Gberf luss kain noch rigs Gespöt t auf de. -n Schulhcf: „der

Fischer schreiot Deutsch n i t KnubDelen".

Ein wei teres Erlebnis mit den Pastor Moll blieb bei mir h a f t e n , ̂ ei]

ein Sohn der b e t r o f f e n e n Familie einer meiner Spielkameraden war und

unsare F r e u n d s c h a f t bis in der Kriegszeit (1939-45) hielt *

Mein V a t e r h a t t a einsn guten Kameraden aus seiner Milirärc'iers tzei i

den er zu Hausa s te ts als aincn runigen , tüchtigen Handwerker bezeich-

n o t 3 , Einnal hörte Ich,- und das na r nicht für meine Ohren bsstunmt -.

,-vie er z~r M. u 1 1 er sagt?: „ 55 ist eigentlich schade LTTI Hain M . c a s E sr

ES ve rb i t t e r t aus den Krieg zurückkam und nun ein Fre idenker ist/^enn

auch ohne politischer Bindung", Mir sagte das l'Jort Freidenker damals

nichts. Ciner säiner Söhne.Peter . i ^ar mir ein lieber Spie lkanerad,der

^llas mitriachte und mich rrie in St ich liess, Mitte der 20er Dahre s t a r "
•i

sein V a t e r , Dabei e r f u h r ich von Pe te r .dass er und seine Gescnkvis te r

cie «Freie Schule" (seit 19?1 in der Usingerg r raese ansäss ig ) besuchte

f;?s ta t übrigens unserer Freundschaf t keinen Abbruch, Zu Kause .narre

ich,d£S5 sich die Müt ter F e t e r s mit ihren fünf Kindern in bi t terer

Not b s f a n d e - V.ochen Gp&ter erzählte mir P e t e r glücke trahlönd , dsss aus-;
j

ge rechne t der katholische Pastor Moll seiner Mut ter eine d a u e r h a f t e

HeiirarDeit (ähnlicl-. der heut igen Teilzei ta rbeit ) beschaf t habe unc s i e -

nun k sine grasten Sorgen mehr ha t ten . Meine Mut te r meinte da£u r dass et

f'jr die =rsg eine hs r t e Zei t w ä r e und'das Leben kein Zucke rschlecken, •

Viel soäter «^sste und erkannte i ch .dags - v L7 te r Rech t h a t r a . A-ider^eit-

E>ewunder te ic^ aber a- jch die Tc l^ranz vom „Mollg ChresB1."

Pas to r Moll rtsr mehr nur ein ^eister im Spendenseir.neln , sondern au:

eir, Ma^oter des '.Vartss in seinen Pred ig ten , Besonders ,wenn er d^e Fe^ lE

-einer „Echafchan" nit drasr igen Aor ten , of t auf kölsch , geissel t e . ^in

^eissiel sei als l e t z te r Eei t rag zum „Mclls Chresa" nachstenend eebra t



Mit 14 fand ich ers tma ls Gefallen an ttädchen.die ich bis ca^in alc,

läsciges Übel bei u n s e r e n f o f t wilden Spielen , be t rach te t ha t rs . Es ^ a r "
•i

Her ta V. ein sehr sch lankes C.ing mit sch>MH rzem Pagenkopf, Die Sache

h ä t t e nur einen Haken ,yerts war evangelisch und ich katholiscn (ein fi

die dansls ( 1925) äl tere Sener- i t ion ein f as t unüberwindliches Hinder-

nis,, Einmsl stanc'en wir ^US?ITI:^.'.I in ihrer Haustür in de r Tau russ t rass

gegenüber der [=m = ers t rasse.als Frau 5 . j in unserer St rasse als „ Tage bl.

sekannT auf mich zustürzte und mich anfsuchce: .das ssge ich deiner

f -^ i^ t ter .dass du dich ,nit einer Evangelischen in der Haus tür hcrumdrücl .

ÜL meinem En tse tzen kam auch noch ausge rechnet P a s t o r ho11 vorbei u nt

blieb bei uns s tehen. Wa türlich e r war te te ich ein we i te r es D o n n e i " w e t i -

Coch das Gegenteil geschah. Er las Frau 5 .sinnge.iiäss wie folgt zwei-

spr^chig, - in Hochdeutsch und Kölsch -,die Leviten: „ Wgt soll da t

F-au 5, sin Evanjelische n^t och Chres teminsche wie raer,nor weil se
>

•ne andere '.Vag zo unsera Her r jc t t gon? Was nutzt das,nach aussen hin

lautstark Främmickeit zu demnnstr ieren tn Innerlich zu über legen ,nä

iier sls Wöcks ter durch de Zäng trecke kann? ^arnix,uver,haup nix sager

ich üch ! Da t ' es en Sund '„n en Schand ! Merken Sie es sich ein für al]

ngl Frao 5 " » Camir ging er kop'schüttelnd we i t e r . 1','lr aber s tanden n:

o f f e n e n Mäuler da,Frau S . H H e r t a und ich. Übrigens v e r s c h a f f t e mir H e r "

nach dem Kriege eis gef lohenen Kriegegefangenen ohne EntlassungsnsniH

du-ch ihre.' Freundin Hinchen T, au s der Machen bürg ers t rasse x d le als Cc

•n s t scherin bei der Besatzungsmac'nt wa r ,a inen Passierschein über die

Deutz-er Behe l fsbrücke um meine ausgebaute und verniss"e Familie ye±re-

s jchen zu können i

Abschliessend sei nur noch bemerkt f dess der „Holl's Chress" du--ch

msine Kindheitserinnerungen an ihn den Grundstein zu meiner spä te ren -

Toleranz gegenüber Oedermanr: legte.
•i

Karl Fischer



Baracken und ihre Bewohner in der Humboldt-Kolonie.

Der Kalker Qrtsteil Hunbolcfr-Gremberg ,von uns kura Kolonie genannt,

ha t te in meiner Kinder- und Jugendzeit,in den zwanziger- und Anfang der

dreiss ige r jähre,nich r nu r ihre Sannen-,sondern euch ihre Schat tcnseire

EE war der Block der Steinbaracken zwischen der noch nicht vollbebauter

Glessener- und der ebenfalls erst teils bebau tan Feldbergetrasae,sowie

am unteren Teil dar leeren Stresse An der Pulvermühle,Gegenüber war die

„Beiz"»sine ungepflegte Grünfläche mit spärlichem Graebewuchs über eine

nitulndustriemüll aufgefüllter^Kieegrube-Die -Beiz" diente zeitwelle

auch als Pestplat2.

Hier wohnten in den Baracken Menschen,die gräsctentflils durch die

herrschende Notlage [rund 6 Millionen Arbeitslose) von Schickenl,teils

unverBchuldet,aber t a ll weise auch d-jrch eigene Schuld ,hler ins Abgelte

gedrängt Wurden und froh waren,wenigstens ein Dach über dem Kopf zu ha-

ben ,von den übrigen Bewohnern der Kolonie Isoliert.Seibat wir Kinder h

hielten uns von dem Qaracken6lock fern rein bitteres LOS für die Guten

dor t rdie durch die Schuld der Bösen in Mitleidenschaft gezogen wurden.

Es gsb eben damals *ie heute pauechaie Vorurteile.

In der Folge machte ich einige «ersehen skizieren,die sich 50 oder s

von der breiten Maase "3er übrigen Bewohnern^ der Notunterkünf te abhoben.

Heute noch ein Begr i f f für die äl teren Bürger der Kolonie war die

.Busch'B Schöckel",eine Schiffschaukel,die auch ein kleines Schiff für

Kinder hatte.Da die beiden halbwüchsigen Burschen.die als Helfnr bei de

Schaukel dienten,eine damals als Schlafstelle bezeichnete Unterkunft ir

einar der Barackenwohnungen ha t ten jQehör ten sie quasi ja auch rum dor-

tigen Millieu.

Wenn nun aus gegebenem Anläse auf der „Beiz" Karueeelsjßuden und ZeJ

te aufgeschlagen wurden,war es die ,HBuBch's Schöckel" ,die den nuaikali-

achen Reigen mit Ihrem Dauerbrenner,deik alten Schleger von dan Zigeuner

die keine Heimat mähr hatten,mit ihrer Orgel eröffnete.Mit freudigen

Geürüll eilten nlr Kinder dann herbei,denn zu dieser Zeit nahmen die

Hel fe r an der Schaukel auch Eisen und Buntroetall in Zahlung„Schon Wo-

chen vorher begannen wir mit dem Suchen und Sammeln des begehrten Me-

talls -Übrigens,wenn die Helfer fes tg te l l ten ± dass wir aus der Kolonie

r^gren, - und dafür sorgten nir schon lau 13 tark -, erhielten wir eine

Frei fahr t ,Erst über zehn Jahre spä ter erfuhr ich,dasH dies auf Anordnur

von der Schiffschaukelbesitzarin gescheh.die aue mir unbekannten Grund«

mir der Kolonie stark Verbunden wer und zudem ein Herz für Kinder hatt i

Die „Hipp" (Ziegenbock) w a r ein zurückhaltender,stiller Flickschnai<

der sich mit dieser Arbeit für seine Familie ein Zubrot verdiente.An

einem frühen dunklen Winterabend nach Hause kommBnd.ssh Ich die .Hipp"

Eir einem Paket im Haua des Schneidermeistern T.in unserer St resse ver

schrtinden.Das y«ar fdr mich ein Rätsel; ein ßarackenbewohner in unserer
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£ Lras^ei^unnögl ich-dacHte ich r«a doch öie Erwachsenen mit diesen Leute

nichts zu tun haben wollen.Tage später erzählte einer meiner Spielka-

merad i^ne n .Kinchen T , rmeine SeJGbachtung.Si& e rk lä r te mir verschämt m

u r , ter dem Siegel der Verschwiegenheit .rtöas der Mann gelegentlich für

ihren U ö t e r a rbe i te ,aber nur bei Ounkelhtit kommen dür fe ,da ihr V a t e r

das Gerede der Leute scheue,Ich schwieg such d a r ü b e r !

„Sslly'war ein Hausierer .der in der Kolonie von T&r zu Tür ging und

Sswürze feilbot.Da er billiger als die hiesigen Geschäftsleute w a r ,

h g t t e er seine fes te Kunden.Seine Anrede lautete a tets »..Madam,hat &h r

^effer nüäich?" Aus mir unbekannten Gründen stellte sich heraus,dass

Sally seinü gemahlenen Gewürze mit irgendwelchen Fremdsto f fen - bei

dem damals selten gekauf ten und teuren Paprika war es Ziegelsteinstau1 '

vernilschtB.nftcn. dem MatTQr-Klelnvieh riecht auch Kisf.Nach dem Bekann

•vg'-Oen trat Sally in der Kolonie nicht mehr sie Hausierer In Erschei-

nung.

„HubääfM, ™gr ein bärenstarker ,groaser und breiter Mann mit einem

Kindergcmüt und als friedliebender .freundlicher Mensch In der Kolonie

bekannt .obachan er als «Rausschmeiaser"in einer übel beleumundeter Kne

:s in der Kölner A lTstadt tätig nar.Darauf angesprochen lautete sein

s te te r 5lagon ;..YJat soll at.Deld stink nit -un noch e paar 3öhrcher dann

raach ich en Rleikoochebud op".In r^ftn fünfziger fahren hatte er tat-

sächlich eine kleine«aubere Imbiseube in der Kölner Nordstadt .

-Die ZuckerEChnüs5HZQg schon in den rireiBsiger Bahren als -Lumpekääl

r AItwsrennandler)durch die stressen der Kolonie.Seinen Spitznamen ver^

dankte er seine™ ungepflegtem Aussaren und dem fas t imtner m x t Marmelad

oder sonstigem süs^hrsrn verschmierten Mund.Er ging nicht neben seinem

P f e r d , S o n d e r n kroch regelrecht nebenher und sein Pferd peaete sich Ihn

an,oder vielleicht umgekehrt? Für seinen ungewöhnlich langgedehnten

Aus rLrfr„LumpenTEieHn und Papier" brauchte er f^st eine halbe Straeeen-

l.^rice ,äalin Abbiegen von Metallen ,Papie r oder älter Kleidungsstücke war

s r uri30 flinker.Mit unwahrscheinlicher Geschicklichkeit v« r s Cand er es

s P Ine Waage so- zu handhaben,dass das gezeigte Gewicht stets niedriger

s l n . d a s tatsächliche war.Wurde «r von einem Kundeh e r tapp t , raspe l te er

•n i "t t reuem Augenauf schlag seine STandartentachuldlgjng j.Ich han mich

ald gewundert ,dat da Kro«n su leich worrni* för Unjot'.und das sagte er

nachdem er scheinbar nochmals nachwogen späteren Dehnen,fand -ar beim

Eutrünipgln von Kellern immer «ine Klelnigkeit .Da rauf au fmerksam gemach

meinre er (wie z^el Jahrzehnte vorher):,Ich hst mich selvs gefrog,wle

kütt suJet bei dam SchrotT" .E ine SetrugsabsichC war ihm aber nie nach-

gewiesenes er den „Fund" o f f e n auf seinem Wagen in einer Ex t rek ls te

legte - und nicht am „Fundort'oder in dieser Strosse versteckte ,Zudem

pvarer, äs euch s te ts nur Kleinigkt iten ohne gr^ssen W e r t . a b e r ein klei-

ner Gauner nar er doch„
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Da wäre noch von dam heruntargekommenen Mus1kÜB zu berichten,der ir

de r - Kolonie sich wie ein Fürst au f spiel teiin Wirklichkeit jedoch in

den Vororten Ehrenfeld und Blckendorf „ ErändaltB" £s traBgenniugik mach-

te ; .Allerdings soll er rwie der Organist B,aus der Taunusg trasse einrcel

erwähnte ( e in hervorragender Trompeter gewesen sein.

.Erwahnenswer t ist auch ein Widerling,der uns Kinder im Vorbeigehen

anspuckt»,Frauen beläst igte,und das in obzöner Waise,und der für sich

den traurigen Ruhm in Anspruch nehmen konnta In allan/aber auch in

allen G a s t s t ä t t e n innerhalb der Kolonie Hausverbüt zu habsn rwell er lir

betrunkenen Zugtand VErsuchte .das Gläsafspülbecken als Toilette zu be-

nutzen,«äs ihm einmal in tier W i r t s c h a f t W , f a s t gelungen Hare .het ten

ihn nicht ein paar Jüngere Gäete vorzeitig herausgeworfen,

Zum Schlus3 sei nur nach gezeigt,wia man sich Irren kann. - „tr

Rf lnnpaädT ' JQin hagerer Mann , der von n o r gen E bis abends von mir und elnl

gen Mitschülern,- oftmals gesehen wurde.wie er quasi ini Laufschr i t t du r

die S t rapsen verschiedener rech tsrheiner Vororte ei l rö^er^lel t von uns

diesen Bein s na n .Damals viuagten wir noch nicht .welche Schick Baissen! ä-

ge ihn g e t r o f f e n hatten,Aus Kriegagefangenschaft e r s t 1921 heimkehrenc

[ l .Welckr ieg),erfuhr er .dasa seine junge Frau mit einem eeiner f ruher t

Kollegen ,un t er Mi t nähme der gesamten Habe von ihrn gegangen war .Nun na r

er mittellos und örine Wohnung.Man brachte Ihn im Obdachlosenasyl unter

und ™ar heilfroh als man ihm ein Zimmer in den Baracken 2u»ies.Hler

har te er venigstens ein eigenes Zimmer.Schon in den ächaten Tagen beg;

er damlt 'nach einer Arbeit Ausschau zu halten,und das in Eilschritt su

der Angst he reue,ein Anderer könnte ihm ?uvorkommen.Nach dieser Au f -

klarung schämte ich mich manchmal auch halblaut gesagt *u haben;, ü.q

kütt da t Rennpääd" f l

Wie man sieh t,ist ein Pauschalu r roll bei ,Randgrupoen ^bgnso falsch,

•ei/i -Vo-rurtelL .bei-. e"iJ»?rt • Elbzeliienachen !

Karl Fischer


